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Kandersteg soll 
erreichbar bleiben

MITHOLZ Bis Ende Jahr dürfte die Bewilligung für eine Notumfahrung vorliegen. Diese 
wird wegen der Explosionsgefahr im ehemaligen Munitionslager geplant. Doch auch 
wenn es rasch gehen muss, braucht es rechtskräftige Verfahren.

HANS RUDOLF SCHNEIDER 

Eigentlich will dieses Projekt gar nie-
mand realisieren – und dennoch wird 
die Planung mit Hochdruck vorangetrie-
ben. Schliesslich will man beim Kanton 
und der Gemeinde Kandergrund bereit 
sein, sollte die Notumfahrung benötigt 
werden. Dies wäre der Fall, wenn sich 
im ehemaligen Munitionsmagazin Mit-
holz die Anzeichen einer Explosion ver-
dichten oder sich überraschend eine De-
tonation ereignen sollte. Die einspurige 
und für 28 Tonnen zugelassene Notum-
fahrung würde die Verbindung nach 
Kandersteg auch dann sicherstellen, 
wenn vorsorglich die Kantonsstrasse 
sowie die Bahnlinie für Räumungsarbei-
ten im unterirdischen Lager gesperrt 
werden müssten.

Nicht für Transitverkehr geeignet
Mit der am Freitag skizzierten Notum-
fahrung – auf dem bestehenden Kiesweg 
auf der linken Talseite und möglichst 
weit weg vom Munitionslager – ist auch 
der Kandersteger Gemeinderat einver-
standen. Wichtig ist, dass die 
Staatsstras se im Ernstfall nicht zu lange 
gesperrt ist. Erfahrungen mit solchen 
Behinderungen hat die hinterste Ge-
meinde im Kandertal während Hoch-
wasserereignissen und wegen des ein-

sturzgefährdeten Lawinenschutztunnels 
in Mitholz mehrmals gemacht. Auch da-
mals dauerte es einige Tage, bis eine 
Tunnel-Umfahrung erstellt war. Verein-
fachend ist beim aktuellen Vorhaben, 
dass die Stras se nur der lokalen Er-
schliessung Kanderstegs dienen müsste 
– der Autoverlad wäre in so einem Fall 
eingestellt.

Bauunternehmen auf Pikett?
Der Orientierungsanlass am Freitag war 
gleichzeitig die öffentliche Mitwirkung. 
«Normalerweise werden in dieser Phase 
die Pläne 30 Tage aufgelegt. So viel Zeit 
haben wir nicht, deshalb nutzen wir 
diese Möglichkeit, die uns das kantonale 
Baugesetz bietet. Konkrete Einsprachen 
sind während der Mitte Jahr stattfinden-
den Auflage der kommunalen Überbau-
ungsordnung und des Baugesuchs mög-
lich», erklärte Kreisoberingenieur 
Markus Wyss. Der Regierungsrat drängt, 
er will Entscheidungsgrundlagen haben, 
abschliessend wird er über den Zeit-
punkt der Realisierung befinden. 

Sollte von der Regierung ein vorsorg-
licher Bau der Umfahrung angeordnet 
werden, will das Tiefbauamt beantragen, 
vorerst nur den Ausbau des bestehen-
den Kiesweges auf drei Meter Breite aus-

zuführen und auf den Belagseinbau 
sowie das neue Teilstück noch zu ver-
zichten. «Um die ganze Umfahrung zu 
erstellen, benötigen sieben Equipen 
etwa zehn Tage. Wenn der Weg auf drei 
Meter Fahrbahnbreite vorbereitet wäre, 
ist der Ausbau in wenigen Tagen zu 
schaffen», sagte Wyss. Er wies aber auch 
auf die logistische Herausforderung für 
die Bauunternehmen hin, die Mensch, 
Maschinen und Material quasi auf Pikett 
zu halten hätten. Das schliesse bei einem 
überraschenden Bau die kleinen lokalen 
Unternehmen fast automatisch aus.

Muss die Ambulanz auch warten?
Das vorliegende Projekt wurde von der 
Kissling + Zbinden AG ausgearbeitet. 
Verfasser Adrian Lauber ging bei der 
Präsentation in die Details: Zwei Brü-
cken müssen verbreitert und der beste-
hende Kiesweg links der Kander muss 
meist bergseits verbreitert werden. 
Komplett neu wäre nur eine 500 Meter 
lange Zufahrt von der Staatsstrasse im 
Bereich Teuffematti, da der heutige Weg 
aufgrund seiner Nähe zum Stägebach 
nach Gesetz nicht ausgebaut werden 
darf. «Wir machen keine Geländenivel-
lierungen, das heisst auch, dass teilweise 
bis zu 18 Prozent Gefälle bestehen blei-
ben», so Lauber. Normal sind etwa 12 
Prozent. Dies könnte insbesondere im 
Winter zu Problemen führen, genauso 
wie die Schneeräumung: Die knapp 2,5 
Kilometer lange Umfahrung bis zur Ein-
mündung «Underem Bühl» oberhalb des 
Lawinenschutztunnels soll wechselseitig 
mit Lichtsignalanlagen betrieben wer-
den. Ob in einem Notfall beispielsweise 
die Ambulanz dennoch über die Kan-
tonsstrasse fahren dürfte, müsse im Ein-
zelfall beurteilt werden, meinte Markus 
Wyss auf eine entsprechende Frage.

Kostenfrage noch ungelöst 
Sollte dereinst das Risiko der alten Mu-
nition wegfallen, würde die Umfahrung 
zurückgebaut. Das heisst, der Asphalt 
und die neue Zufahrt würden wieder ab-
gebrochen. Das ist so in der Überbau-
ungsordnung festgehalten, die letztlich 
von der Gemeindeversammlung im 
Herbst dieses Jahres gutgeheissen wer-
den muss.

Eine letzte Frage aus dem Publikum 
betraf die Kosten. Diese seien noch nicht 
im Detail bekannt, gab der Kreisober-
ingenieur zu. Aber sie seien sicher höher 
als eine halbe Million Franken. Ein Ver-
treter des kantonalen Krisenstabes Mit-
holz sagte, dass der Kanton den allfälli-
gen Bau vorfinanzieren werde. Und 
dann das Verteidigungsdepartement zur 
Kasse bitte – auch wenn das VBS mit die-
sem Vorgehen derzeit noch nicht einver-
standen sei.

Die geplante Notumfahrung – grün der bestehende Weg, rot der neu zu bauende Abschnitt in der Teuffe-
matti und rot-gelb das ehemalige Munitionsmagazin (rotweiss verläuft die Zugstrecke).  BILD SWISSTOPO/HSF

Bier bleibt wetterresistent
1. APRIL Lebensmittelpreise, die sich 
nach der Temperatur richten? Die Idee 
mag originell sein oder verwegen. Vor 
allem ist sie aber eines: frei erfunden.

JULIAN ZAHND

«Flexible Preise erreichen die Lebens-
mittelbranche», titelte der «Frutiglän-
der» gestern online. Im Artikel war von 
der neu gegründeten Firma FlexFood 
GmbH die Rede. Das Unternehmen wolle 
die Entwicklungen in der Skibranche 
weiterführen und die dynamischen 
Preissysteme auch bei Detaillisten im Tal 
anwenden. «Stellen Sie sich vor: Es ist 
heiss draussen, sie haben Durst. Sind Sie 
in solchen Momenten nicht bereit, für 
ein frisches Getränk tiefer in die Tasche 
zu greifen als an einem kühlen Herbst-
tag?» So bewarb Firmengründer Oswald 

Hari seine Idee. Ab nächster Woche 
wolle er die flexiblen Preise anhand der 
drei Produkte Bier, Reis und Taschentü-
cher testen – zwei Läden seien bereits 
im Boot.

Während es den Trend in der Skibran-
che nun tatsächlich gibt, ist er in der Le-
bensmittelbranche gemäss unserem 
Kenntnisstand noch nicht angekommen. 
Sowohl die FlexFood GmbH wie auch 
deren Gründer Oswald Hari sind ein Pro-
dukt unserer Phantasie, der wir anläss-
lich des 1. April freien Lauf liessen. Ob 
sich die Verantwortlichen des Top Shop 
Kandersteg sowie des Dorflädelis in Fru-
tigen für eine solche Idee tatsächlich er-
wärmen liessen, bleibt somit fraglich. 
Auf jeden Fall bedanken wir uns aber 
bei ihnen, dass sie für den Spass zu 
haben waren.

Die Berner Regierung senkt 
die Gewerbegrenze
LANDWIRTSCHAFT Die Standard-
arbeitskraft (SAK) ist eine Einheit zur 
Bemessung der Betriebsgrösse, berech-
net anhand von standardisierten Fakto-
ren. Mit diesen Faktoren werden die ver-
schiedenen landwirtschaftlichen Aktivi-
täten (Pflanzenbau, Tierhaltung) ver-
gleichbar und vor allem addierbar 
gemacht. 

Der Berner Regierungsrat hat per 
1. April die neue Gewerbegrenze in Kraft 
gesetzt. Ab diesem Zeitpunkt werden in 
der Talzone 0,85 Standardarbeitskräfte 
(SAK) und im Berg- und Hügelgebiet 0,6 
benötigt, um als landwirtschaftliches Ge-
werbe zu gelten. Bisher lag die Limite 
bei 1 (Tal) und 0,75 (Berg und Hügel). 

Die Gewerbegrenze spielt im Bundes-
gesetz über das bäuerliche Bodenrecht, 
im Pachtrecht und in der Raumplanung 
eine wichtige Rolle. So wird beispiels-

weise ein landwirtschaftliches Gewerbe 
einem selbstbewirtschaftenden und ge-
eigneten Erben zum Ertragswert ange-
rechnet (Vorzugspreis). Im Pachtrecht 
kann die Anpassung Auswirkungen auf 
den Pachtzins und die Bedingungen zur 
Ausübung des Vorkaufsrechts haben. In 
der Raumplanung sind Neubauten zur 
Pferdehaltung oder nichtlandwirt-
schaftliche Nebenbetriebe für landwirt-
schaftliche Gewerbe bewilligungsfähig, 
womit laut Inforama grundsätzlich 
mehr Neubauten und Anlagen in der 
Landwirtschaftszone zu erwarten sind. 
Keine Auswirkungen hat die Anpassung 
bei den Voraussetzungen zum Erhalt 
von Investitionskrediten, von Direkt-
zahlungen oder in Zusammenhang mit 
den Steuern.

PRESSEDIENST 

LANDWIRTSCHAFTLICHER INFORMATIONSDIENST

«Burglind» prägt GVB-Bilanz
WIRTSCHAFT Die Gebäudeversicherung 
Bern (GVB) und ihre Tochtergesellschaf-
ten blicken auf ein turbulentes Jahr zu-
rück: Die Gesamtschadenssumme fällt 
mit 128,6 Millionen Franken deutlich 
höher aus als 2017 (95,8 Mio.). Verant-
wortlich für den vergleichsweise hohen 
Betrag war hauptsächlich Sturmtief 
Burglind, das Anfang Januar 2018 über 
die Schweiz fegte. In der Folge gingen bei 
der GVB und ihren Tochtergesellschaften 
rund 20 000 Meldungen in Höhe von 35 
Millionen Franken ein. Im ganzen Ge-

schäftsjahr stieg die Anzahl Schäden um 
nicht weniger als 59 Prozent auf 35 621 
(2017: 22 447). «Burglind» hat deshalb in 
der Jahresrechnung der Gebäudeversi-
cherung Bern deutliche Spuren hinterlas-
sen. Trotzdem schliesst das Geschäftsjahr 
mit einem leicht positiven Ergebnis von 
1,1 Millionen Franken ab.

PRESSEDIENST GEBÄUDEVERSICHERUNG BERN 

Den Geschäftsbericht der GVB finden Sie in unse-
rer Web-Link-Übersicht unter www.frutiglaender.
ch/weblinks.html

BLICKPUNKT

Von der Piste aufs Parkett
An der Ski-Chilbi im Restaurant Aebi schwang ein Pärchen trotz Skischuhen  
unbeschwert das Tanzbein. Auf elf Terrassen des Skigebiets Adelboden-Lenk 
herrschte bei schönstem Wetter und viel Musik entspannte Fröhlichkeit.

YVONNE BALDININI

Der Wander- und Bikeweg auf der linken Seite 
des Kandertals soll zur Notumfahrung von Mitholz 
ausgebaut werden. Rechts oben ist die «Fluh» mit 
dem ehemaligen Munitionslager sichtbar. 
 BILD HANS RUDOLF SCHNEIDER


